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Flage— und Froſt-Worte
uber das fruhzeitige Abſterben

Des Weyland
Hoch-Edlen Veſt- und Hochgelahrten Herrn/

Herrn

JhroKonigl. Hoheit des Herrn Marggrafens zu Brandenburg
auf Weſterburg hoch-beſtallten Ambtmanns,

Als Derſelbe in der beſten Bluthe ſeiner Jahre

Geinem vor 2. Jahren verſtorbenen gohl

ſeel. Ferrn Vater,
und Zweyen binnen halber Jahres feiſt auch ſeelig

entſchlaffenen Hn. Brudern,
Zum groſſeſten Lendweſen ſeiner Hochbetrubten Fr. Nutter

eintzigen Hn. Bruders und behder Jgfr. Schweſtern;
durch ſeel. Tod in die Ewigkeit foigete,

Und am Sontage Eſto mihi im Jahr ADCCXXIX. in ſein Grab
gebracht wurde,

Zu Bezeugung ihres aufrichtigen Bey-Leyds
geſprochen

3

Von einigen Fdahen Kpnverwandten.
2

LOveulinburg,Gedruckt bey Joh. Georg Sieverten, Hoff-Buchdr.

/N n Jeeeedboi —Dee —iie



J.

1WEnn iſt die Noth ſehr groß, wenn Weh
mit Weh ſich paart,

A/ Doch wenn ein doppelt Creutz noch ſeine
Grantzen findet,J 1 Und nicht das Dritte folgt, wenn ſich

der Himmel klart,

gantz verſchwindet,
So laßt ſich alles noch verſchmertzen und ertragen,
Und man vergißt gemach der ausgeſtandnen Plagen.

2.

Denn aber druckt die Noth wie eine Kentner Laſt,
Wenn auch das DRJTTE Weh dem andern ſich geſellet,

Ja weñ zum BJERDEN mahl Gottſeine Ruthe faßt,
Und ſich dem Anſehn nach faſt grauſam fur uns ſtellet,
Denn ſinckt, wer ſtandhafft war, in Ohnmacht zu der Erden,
und denckt, nun wird es doch wohl nimmer beſſer werden.
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HochEdle ach! daß wir itzt Jhr Erempeb ſehn,
uns duncket, ob wir Sie gleich nicht fur Muaen haben,

Wir ſehen dennoch, wie Sie faft fur Schmertz bergehn,

Und alle Jhre Luſt ſcheint uns als wie vergraben.
IJbhr Muth, ſo ſtandhafft er in Kreutz ind Leyd geweſen,

Sinckt itzt, fallt hin und zagt, und weiß nicht zu geneſen.
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O Jammer! was iſt denn die Urſach ſolcher Noth?

Wiewohl Jhr Kummer wehrt Sie itzo viel zu fragen,
Wenn alles an uns bebt, das Hertz fur Schmertz faſttodt,

So laßt ſichs nicht gar wohl, was uns geſchehen, ſagen;
wenn Donner, Blitz und Sturm auf bange Seelen ſchieſſen,

So mogen Thranen mehr als wie die Worte flieſſen.
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HeSo muſſen wir, o-Weh! was Sie in Ohnmacht ſetzt,
Statt Jhrer jedermann itzt fur die Augen ſtellen:

VJER Ungewitter ſinds, dadurchsSie ſind verletzt,
Das FuRFTE treibet ſchon die hochften Unglucks Wellen:
Hilff GOtt! wie kan der Muth bey ſolcher Noth beſtehen,
Wenn man den funften Sturm ſchon wieder hort angehen.J

G.
Beklemtes WittwenHrrtz kaum ſind zwey Jahr zuruck,

Da Jhres Hauptes Cron im Sturm iſt abgefallen,
Und in ſo kurtzer Zeit, o klagliches Geſchick!

Muß Klage, Ach! und Wehvon neuen ſtets erſchallen:

Kaum iſt der Vater todt, ſo folgen ihm im Sterben
Zwey Sohne die von ihin Blut, Guth und Tugend erben.

und was entſetzlich iſt, und man mit Graüſen hort,

Die Jungfer Tochter liegt gefahrlich kranck danieder,
Ja was noch druber iſt, und allen Troſt zerſtohrt,

Der Dritte Sohn iſt todt da reißt die Wunde wieder,
Die noch nicht zugeheilt, und alle Freunde ſchuttern,
Da Schlage, Sturm und Blitz an ahren Himmel wittern.
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Ja wohl, wer konte hier wie unempfindlich ſeyn?

Ein Stein der ſolte faſt dergleichen Schlage fuhlen,
Da Schlag auf Schlag erfolgt, da jeder tief dringt ein,

Und um die Wette recht bis in das Centrum ziehlen.

Jhr Trauren iſt gerecht, wer tadelt wohl Jhr Weinen,
Da ſolche Unglucks-Stern fur Dero Hauß erſcheinen.

32DWVoch SGie vorzaihen uns, daß uns der Schmertz verfuhrt,

Hiebey faſt unſrer Pflicht voritzo zu vergeſſen,
Es hatte uns gewiß als Freunden wohl gebuhrt,

Bey ſolchem Hertzeleyd viel: Troſtung ausgzumefſen,
Nun aber wenn man noch des Leydens Groſſe zeiget,

So ſieht man insgemein, wie die Betrubniß ſteiget.



IO.
Wohlan, wir wollen denn uns die Gewalt anthun,Vom Ungluck, daran wir auch unſer Antheil finden,

Zu ſchweigen, und es ſoll die Klage-Feder ruhn,

Dagegen wollen wir Hochwerthe Sie verbinden,
Und ſehen, ob etwas, nach unſerm Wunſch und Willen,

Den Schmertz, der Sie rtrifft, nur etwas moge ſtillen.

II.
J

22Sie wollen demnach nur auf GOTTes Willen ſehn,

Der nimmer etwas will ſo nicſt das Beſte ware
Jn der Betrachtung muß Jhr Hertze feſte ſtehn,

Bis daß ſie Schmertz und Grauß in Jhnen gantz zerſtohre.
GOtt weiß aus Myrrhen bald ein Zucker zubereiten

Und nach dem Ungeluck erfolgen beßre Zeiten.
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Jndeſſen bluht der Ruhm bis in die Ewigkeit,
Dadurch die SEELJGEN. bey. uns unſterblich worden,

Der edlen Tugend Lob daurt je und allezeit,
Dort aber ſtehen ſie in allerhochſten Orden:

Jhr Tauſch, den ſie gethan, wird Jhnen nicht gereuen,
GOL2 hat ſie hingebracht, wo ſie ſich ewig freuen.

13.
3Der wolle/ Wertheſte nun ſelbſt Jhr Troſter ſetn

ER ſpreche, daß ſich Sturm und Wetter nunmehr lege,
„Statt Wermuth ſchencke ER ſtets ſuſſen Nectar-Wein,ExR fuhre Sie nicht mehr durch rauhe Creutzes Wege!

So wird man, da bisher des Leydens viel geweſen,
Hinfuhro allezeit von Dero Wohlſeyn leſen.
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